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Brandenburg setzt seit vielen Jahren 
wirtschaftspolitisch auf die Themen For-
schung, Entwicklung und Innovation. Mit 
seiner Regionalen Innovationsstrategie 
„innoBB 2025 plus“ knüpft das Land ei-
nerseits an seine bewährte Innovations-
politik der vergangenen Jahre an und 
schaff	t	andererseits	den	Rahmen,	um	das	
Brandenburger	 Innovationssystem	 fi	t	 für	
die großen wirtschaftsstrukturellen Her-
ausforderungen der Zukunft zu machen. 
Dabei umfasst die innoBB 2025 plus die 
Innovationspotenziale, die sich aus der 
besonderen Lage von Brandenburg er-
geben. Brandenburg umgibt die Bundes-
hauptstadt Berlin. Beide Länder tragen 
dieser räumlichen Nähe ihrer Innovati-
onslandschaft Rechnung, indem sie auf 
der Basis der Gemeinsamen Innovations-
strategie innoBB 2025 Synergiepotenziale 
erschließen, zusammen zukunftsträchtige 
Themenfelder besetzen und so die Po-

tenziale nutzen, die sich beispielsweise 
aus der in beiden Ländern herausragen-
den Wissenschafts- und Forschungsland-
schaft ergeben. Daneben besitzen sowohl 
Brandenburg als auch Berlin besondere 
Industriepotenziale mit großen Entwick-
lungsmöglichkeiten, die im Flächenland 
Brandenburg allerdings stärker ausgeprägt 
sind. Auch der Tourismus unterscheidet 
sich wesentlich zum Metropolenraum des 
Landes Berlin. Für Brandenburg ent-
scheidend ist daher, dass die wirtschaft-
lichen Potenziale im gesamten Land und 
insbesondere in den Regionalen Wachs-
tumskernen	zielgerichtet	aufgegriff	en	und	
in die Clusterentwicklung und das Innova-
tionsgeschehen einbezogen werden. Das 
Land Brandenburg ergänzt insoweit die 
gemeinsame Innovationspolitik mit Ber-
lin sowohl um weitere für Brandenburg 
wachstumsstarke Cluster als auch um 
eine regionale Dimension.       

Vorbemerkungen

1.  Präambel: eine neue Strategie für neue Zeiten

I.  Gemeinsame Innovationsstrategie der Länder Berlin   
und Brandenburg (innoBB 2025)

Mit der vorliegenden innoBB 2025 leiten 
wir, die Länder Berlin und Brandenburg, 
eine neue Stufe der gemeinsamen Inno-
vationspolitik ein. Im Jahr 2011 haben wir 
einen ambitionierten Schritt gemacht: Mit 
der innoBB beschlossen wir die erste län-
derübergreifende Innovationsstrategie. 
„Excellence in Innovation“ wurde seither 
zum Slogan für eine dynamische Haupt-
stadtregion, die ihren Innovationsraum ge-
meinsam über die Bundeslandgrenzen hin-
weg fördert und weiterentwickelt. 

Die Gemeinsame Innovationsstrate-
gie ist ein Erfolg. Die Hauptstadtregion 
Berlin-Brandenburg ist ein innovativer 
Standort mit zahlreichen starken und dy-
namischen Unternehmen, Forschungs-
leuchttürmen und Wissenschaftseinrich-
tungen von Weltruf. Es ist gelungen, die 
Stärken der Region weiter zu bündeln und 
zu schärfen und die Akteure in den neu 
geschaff	enen	Clustern	noch	mehr	 in	den	
Austausch zu bringen. 
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Vorbemerkungen

Auf diesen Ergebnissen wollen wir mit der 
innoBB 2025 aufbauen und nun weiter 
gehen. Denn heute stehen wir vor neuen 
Herausforderungen - insbesondere vor 
dem Hintergrund der Digitalisierung, die 
relevante Themen und etablierte regionale 
Kräfteverhältnisse in der Innovationsland-
schaft verschiebt. Die Hauptstadtregion 
will ihre Exzellenz in diesem neuen Um-
feld weiter ausbauen, Gründerinnen und 
Gründer aus aller Welt anziehen, hochin-
novative nachhaltige Produkte und Dienst-
leistungen als Lösungen auf gesellschaft-

liche Herausforderungen entwickeln und 
erproben sowie damit die Begeisterung für 
Innovation in der Bevölkerung wecken. 

Die neuen Themen, denen wir uns hierfür 
widmen, haben wir im Austausch mit na-
tionalen und internationalen Expertinnen 
sowie den Akteuren der Cluster entwickelt. 
Das Resultat ist unsere Innovationsstrate-
gie, die sowohl die neuen Herausforderun-
gen als auch die EU-Ziele für intelligentes, 
nachhaltiges und integratives Wachstum 
aufnimmt.

Berlin

Brandenburg

Dublin

Glasgow

Oslo Stockholm

Kopenhagen

Tallinn

Riga

Vilnius

Warschau

Minsk

Kiew

Chisinau

Istanbul

Athen

Tirana
Skopje

Sofia

Pristina
Belgrad

Budapest

Bratislava
Prag

Wien

Zagreb

Rom

Mailand

Luxemburg

Amsterdam
Brüssel

Paris

Barcelona

Madrid
Lissabon

London

St. Petersburg

Bern

Podgorica

Sarajevo

Berlin-Brandenburg1.  Präambel: eine neue Strategie für neue Zeiten
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Schon mit der ersten innoBB haben wir 
viel erreicht: Die Akteure des Innovations-
systems der Hauptstadtregion sind in den 
Clustern noch enger zusammengerückt. 
Der resultierende Austausch von Wis-
senschaft und Wirtschaft hat die Innova-
tionsdynamik der Region weiter befördert. 
Transferansätze und Verbundprojekte 
haben das vorhandene Forschungs- und 
Entwicklungspotenzial entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette gezielt aktiviert. 
Mit der innoBB 2025 stecken wir uns hö-
here und aktualisierte Ziele. 

Die folgenden beiden Ziele leiten dabei 
unser Handeln und bilden den Kern un-
serer innovationspolitischen Vision für die 
Hauptstadtregion:

1.  Die Hauptstadtregion wird zu ei-
nem führenden Innovationsraum in 
Europa

Wir bauen auf einer herausragenden Wis-
senschafts- und Forschungslandschaft, 
innovativen dynamischen Unternehmen 
und einer sehr guten Basisvernetzung in 
den Clustern auf. Wir wollen mehr: mehr 
positive Dynamik, mehr Vernetzung, mehr 
Anwendungsbezug, mehr Open Innovati-
on, mehr Agilität und noch mehr Exzellenz.  

2. Die Hauptstadtregion entwickelt in-
novative Lösungen für die Heraus-
forderungen von morgen

Wir leben in Zeiten großen Wandels, auch 
für die Innovationspolitik: Die rasante Ent-
wicklungsgeschwindigkeit unserer Zeit 
öffnet	neuen	Spielraum	für	innovative	Ant-
worten auf gesellschaftliche Herausforde-
rungen. Diesen Spielraum möchten wir 
nutzen. Gemeinsam mit allen Akteuren in 
den Clustern wollen wir in der Hauptstadt-

region die gesellschaftlichen Veränderun-
gen und Herausforderungen der Zukunft 
aktiv	 angehen	 und	 Lösungen	 finden:	 zur	
Gesundheits- und Energieversorgung 
oder zu neuen Mobilitätskonzepten und 
über die Clustergrenzen hinweg zu The-
men wie Digitalisierung, Nachhaltigkeit 
oder Fachkräfteentwicklung. 

2. Unsere Ziele für die Hauptstadtregion
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3. Leitlinien für unser Handeln

Mit	 den	 Leitlinien	 definieren	 wir	Anforde-
rungen für unser Handeln und das Han-
deln der Cluster im Rahmen der innoBB 
2025. So erreichen wir unsere Ziele:

1. Innovation breiter denken
Von neuen Technologien geht ein enormes 
Innovationspotenzial aus. Doch nicht alle 
Innovationen sind im Kern neue Technolo-
gien. Wir betrachten Innovation ganzheit-
lich: Neben den technischen Innovationen 
nehmen wir auch nicht-technische Innova-
tion in den Blick. Von neuen Prozess- oder 
Dienstleistungskonzepten, von neuen Ge-
schäftsmodellen und von sozialen Inno-
vationen kann enormes Potenzial für die 
Hauptstadtregion ausgehen. Zunehmend 
bedarf es auch nicht-technischer Innovati-
on, damit technische Innovation in die An-
wendung gelangt. Innovationen müssen 
dabei anwender- und verbraucherfreund-
lich gestaltet und mit entsprechenden In-
formationen verbunden sein. Von der frü-
hen Entwicklungsphase bis zur Akzeptanz 
in der Bevölkerung: wir denken Innovation 
breiter.

2. Cross Cluster stärken
Innovationen entstehen mehr und mehr 
an den Schnittstellen klassischer Bran-
chengrenzen. Einige dieser Schnittstellen 
liegen innerhalb der fünf länderübergrei-
fenden Cluster, welche unterschiedliche 
Branchen und Forschungsbereiche zu-
sammenführen. Auch clusterübergreifen-
de	Zusammenarbeit	findet	bereits	statt.	

Wir wollen die Schnittstellen zwischen 
den Clustern zukünftig noch stärker in 
den Blick nehmen, denn viele wichtige Zu-
kunftsinnovationen orientieren sich nicht 
an Branchengrenzen, sondern bringen 

verschiedene Anforderungen und Kompe-
tenzen zusammen. Daher wird auch die 
Bedeutung von Cross Cluster-Zusammen-
arbeit in den kommenden Jahren weiter 
steigen. Wir stärken die Zusammenarbeit 
zwischen den Clustern. 

3.  Innovationsprozesse weiter öffnen
Offene	 Innovationsprozesse	 sind	 heute	
schon integraler Bestandteil der Arbeit in 
den Clustern. Open Innovation hat – z. B. 
durch die konsequente Einbeziehung der 
Anwenderebene – ein enormes Innovati-
onspotenzial.	Dennoch	erscheinen	offene	
Innovationsprozesse manchmal als Be-
drohung für Urheberrechte und geistiges 
Eigentum. Dies haben wir im Blick. Wir 
möchten in Zukunft noch mehr positive Ef-
fekte aus Open Innovation für die Vielfalt, 
die Markttauglichkeit und die Akzeptanz 
von Innovationen mobilisieren. Wir tun 
dies, indem wir die Anwendungsebene mit 
ihren Bedürfnissen und Erwartungen noch 
konsequenter einbeziehen. Wir stärken of-
fene Innovationsprozesse.  

4.  Nachhaltige Innovation  
priorisieren

Nachhaltigkeit als Handlungsprinzip hält 
seit langem Eingang in Überlegungen und 
Prozesse der Innovationspolitik. Hierbei 
sind ökonomische, ökologische und sozi-
ale Aspekte in jedem Fall zu berücksich-
tigen. Auch im regionalen Kontext bedarf 
es der Orientierung an Zielen der Nach-
haltigkeit, um den Bedürfnissen der heu-
tigen Generation gerecht zu werden, ohne 
dabei die Chancen zukünftiger Generati-
onen einzuschränken. Eine zukunftsori-
entierte Standortpolitik berücksichtigt da-
her Themen wie Green Economy, Clean 
Technologies und priorisiert nachhaltige 
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Innovationen. In diesem Sinne sollte In-
novation auch zu der Erreichung der über-
geordneten Klimaschutzziele der Länder 
beitragen. Wir denken Nachhaltigkeit kon-
sequent mit. 

5.  Internationaler aufstellen
Die Wertschöpfungsketten sind heute – 
nicht zuletzt aufgrund der Digitalisierung – 
so global wie nie zuvor. Entwicklung, De-
sign,	Fertigung	und	Kundenservice	finden	
an unterschiedlichsten Orten verteilt über 
die Welt statt. Internationalisierung ist in 
einem solchen Umfeld kein Selbstzweck, 
sondern Voraussetzung für den Erhalt von 
Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit ei-
nes Innovationssystems. Mit der innoBB 
verbinden wir von Beginn an den Ansatz, 
durch internationale Zusammenarbeit die 
Stärken der Hauptstadtregion weiter aus-
zubauen und national und international 
sichtbar und wirksam zu machen. Diesem 
Ansatz bleiben wir mit der innoBB 2025 
treu und verstärken unsere Anstrengun-
gen: Internationalisierung für eine starke 
Hauptstadtregion.
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Die innoBB 2025 bündelt die Stärken der 
Hauptstadtregion weiterhin in den fünf län-
derübergreifenden Clustern, die mit der in-
noBB 2011 etabliert wurden:

• Gesundheitswirtschaft
• Energietechnik
• Verkehr, Mobilität, Logistik
• IKT, Medien und Kreativwirtschaft
• Optik und Photonik
 
Die im Folgenden genannten Themen bil-
den verbindliche Schwerpunkte der Arbeit 
dieser Cluster für die kommenden Jahre. 
Sie sind von hoher clusterübergreifender 
Relevanz und ergänzen damit die jeweils 
clusterspezifischen	 Themenfokussierun-
gen und Handlungsfelder. 

Die Akteure aus Wirtschaft und Wissen-
schaft, die zusammen die Cluster bilden, 
nehmen eine zentrale Rolle bei der Bear-
beitung und Weiterentwicklung dieser The-
men ein. Besonderen Fokus legen wir auf 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU). 
Für eine erfolgreiche Umsetzung ist jedoch 
das konstruktive Zusammenwirken ver-
schiedenster weiterer Akteure notwendig. 
Wir wollen im Zusammenspiel aus Clus-
tern, Verwaltungen sowie mit Wirtschafts- 
und Sozialpartnern gemeinsam agieren, 
um breit getragene Lösungen zu entwi-
ckeln.

4.1  Digitalisierung
Wir wollen die Digitalisierung weiter gestal-
ten. Die Hauptstadtregion ist jetzt schon 
einer der führenden Standorte in Europa 
für die digitale Wirtschaft. Bei Künstlicher 
Intelligenz und autonomen Systemen sind 
wir deutschlandweit an der Spitze, eben-
so wie im Themenfeld Internet of Things. 

Wir verfügen über zahlreiche Leuchttür-
me und Kompetenzschwerpunkte in den 
Bereichen Daten und datengetriebene 
Anwendungen. Hieraus resultiert ein enor-
mes Potenzial für weitere Entwicklungs-
möglichkeiten in der Region, das alle 
Branchen	 betrifft	 und	 teils	 weitreichende	
Veränderungen für Wertschöpfung, Tech-
nologieeinsatz und Nutzungsverhalten mit 
sich bringt. 

Die Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg 
hat die Stärke, solche Herausforderungen 
aufzugreifen, zu gestalten und den Anwen-
dungsbezug herzustellen. Die Digitalisie-
rung	eröffnet	zahlreiche	Chancen,	unsere	
innovativen Unternehmen und exzellenten 
Wissenschafts- und Forschungseinrich-
tungen an der Lösung für gesellschaftliche 
Herausforderungen zu beteiligen, die Wert-
schöpfung in der Region unter Berücksich-
tigung des Daten- und Verbraucherschut-
zes zu steigern sowie ihre internationale 
Sichtbarkeit und Wirksamkeit noch weiter 
zu erhöhen. Die digitale Transformation 
ist schon heute wesentlicher Treiber der 
wirtschaftlichen Entwicklung. Wir werden 
die Potenziale der Digitalisierung in den 
Clustern und clusterübergreifend zukünftig 
noch stärker fokussieren. Hierbei gilt es, 
den Vernetzungsgrad und die Geschwin-
digkeit im Innovationsmanagement weiter 
zu steigern. Die Cluster bringen technolo-
gie- und anwendungsorientierte Branchen 
zusammen	 und	 schaffen	 neue	 Schnitt-
stellen für die Zusammenarbeit über die 
Clustergrenzen hinweg. Die enorme the-
matische Breite und Komplexität der Di-
gitalisierung verlangt aber auch teils un-
terschiedliche Schwerpunktsetzungen für 
die einzelnen Cluster. Die sich aus der Di-
gitalisierung ergebenden Veränderungen 

4. Schwerpunktthemen für alle Cluster
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für Arbeitsbedingungen und für die Fach-
kräftesicherung denken wir dabei mit und 
beziehen Beschäftigte und ihre Interessen-
vertretungen als relevante Impulsgeber für 
innovative digitale Lösungen in Arbeitspro-
zessen mit ein.

4.2 Reallabore und Testfelder
Damit aus neuen Technologien schnell 
marktfähige Anwendungen werden, 
braucht es Gelegenheiten, sie in einer 
anwendungsnahen Umgebung zu testen. 
Reallabore	 und	 Testfelder	 schaffen	 ein	
geeignetes Umfeld, Innovationen techni-
scher und nicht-technischer Natur mit re-
duziertem kommerziellem Risiko frühzeitig 
realitätsnah zu erproben und weiterzuent-
wickeln.	 Davon	 profitieren	 die	 Akteurs-
gruppen im Innnovationsgeschehen glei-
chermaßen: Wirtschaft und Wissenschaft 
können Innovationen, neue Produkte und 
Geschäftsmodelle bereits in einem frühen 
Stadium realitätsnahen Tests unterziehen 
und daraus zeitnah Optimierungspotenzia-
le ableiten. Anwenderinnen und Anwender 
erleben Ideen und Prototypen aus erster 
Hand und können unmittelbar Bewertun-
gen abgeben, die zu Verbesserungen im 
Vorfeld der kommerziellen Umsetzung 
führen. Bestimmte Innovationen stellen 
uns vor rechtliche Herausforderungen. 
Hier gilt es, vorhandene regulatorische 
Freiräume und Experimentierklauseln zu 
nutzen, unter Einbezug regulierender In-
stitutionen	neue	zu	schaffen,	damit	 Inno-
vationen realitätsnah getestet und darauf 
aufbauend neue Standards und Normen 
entwickelt werden können.

Die innovationsorientierte Wirtschafts-
struktur der Hauptstadtregion und die 
Kombination aus städtischen und ländli-
chen Räumen bieten gute Voraussetzun-
gen für die Einrichtung von Reallaboren 

und Testfeldern. In Reallaboren der Region 
Berlin-Brandenburg erprobte Innovationen 
profitieren	dabei	auch	von	der	internationa-
len Aufmerksamkeit, die der Hauptstadtre-
gion zukommt. Vorzeigbare und sichtbare 
„Referenzfälle vor Ort“ verbessern die 
Exportchancen der daran beteiligten Un-
ternehmen. Priorität erhalten solche Re-
allabore und Testfelder, die Erprobung mit 
Wertschöpfung in der Region verbinden. 
Den Clustern kommt die Aufgabe zu, Im-
pulse für Reallabore und Testfelder zu ge-
ben und prototypische Anwendungen auf 
den Weg zu bringen.

4.3 Arbeit 4.0 und Fachkräfte
Innovationen werden von Menschen er-
dacht, entwickelt, angewendet und dis-
tribuiert. Die anspruchsvollen Tätigkeiten 
und der intensive Wissens- und Technolo-
gietransfer	 erfordern	 qualifizierte	Arbeits-
kraft. Fachkräftegewinnung, und damit in 
Zusammenhang stehend Fachkräftebin-
dung und -entwicklung wird zunehmend 
zu einem kritischen Erfolgsfaktor für das 
regionale Innovationssystem. 

Im Zuge aktueller technischer und gesell-
schaftlicher Entwicklungen verändern sich 
die Anforderungen an Beschäftigte. Neue 
Technologien entstehen, die das Poten-
zial haben, menschliche Arbeitskraft zu 
ergänzen oder sogar zu ersetzen. Damit 
weisen sie gleichsam Chancen und Risi-
ken auf. Der digitale Wandel der Arbeits-
welt umfasst neben Veränderungen in den 
Führungskulturen und in der Arbeitsorga-
nisation oder Anforderungen an Gute Ar-
beit auch einen deutlich höheren Bedarf 
an	Weiterbildung	 und	 Qualifizierung.	 Zu-
dem	 gewinnen	 flexiblere	 Arbeitsmodelle	
und	 individuelle	berufliche	Weiterentwick-
lung zunehmend an Bedeutung. Diese 
Veränderungen stellen Beschäftigte sowie 
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Unternehmen in der Hauptstadtregion vor 
neue Herausforderungen. 

Diesen Herausforderungen stellen auch 
wir uns im Rahmen der innoBB 2025. Für 
das	 Identifizieren	von	Handlungsbedarfen	
und die Umsetzung zielführender Maß-
nahmen besteht in den Ländern Berlin und 
Brandenburg	ein	differenziertes	Unterstüt-
zungsinstrumentarium, welches kontinu-
ierlich weiterentwickelt wird. Die Cluster 
binden verstärkt Bildungseinrichtungen 
ein. Dies trägt dazu bei, clusterbezogene 
Bedarfe und Angebote an Aus- und Weiter-
bildung besser aufeinander abzustimmen, 
beispielsweise durch gemeinsam mit den 
Clustern konzipierte duale Studiengänge 
und Weiterbildungsformate. Die Cluster 
können so einen wichtigen Beitrag zur 
Fachkräftegewinnung für Berlin-Branden-
burg leisten. Mit der in Deutschland einma-
ligen Dichte und Exzellenz der Hochschul- 
und Wissenschaftslandschaft sowie einer 
lebendigen Szene von Startups und Unter-
nehmen ist die Hauptstadtregion Magnet 
für junge Talente aus aller Welt. Diese wol-
len wir für die Region gewinnen. Stärker 
als bisher werden wir in den kommenden 
Jahren herausarbeiten und überregional 
präsentieren, welche interessanten beruf-
lichen Aufgaben und attraktiven Beschäfti-
gungsmöglichkeiten die Hauptstadtregion 
bietet. 

4.4 Startups und Gründungen
In der Hauptstadtregion liegt mit Berlin 
der Gründungs-Hotspot Deutschlands. 
Startups sind ein wichtiger Bestandteil 
des Innovationsgeschehens in Berlin 
und Brandenburg und treiben die digita-
le Transformation von Wirtschaft und Ar-
beitswelt voran. Sie denken bestehende 
Technologien, Produkte und Dienstleis-
tungen neu, stellen Etabliertes kritisch in 

Frage und entwickeln so neue Ideen und 
Lösungen für die Gesellschaft und für den 
Markt. Das Marktumfeld für Gründungen 
ist in der Hauptstadtregion besonders at-
traktiv, insbesondere im Bereich der Digi-
talwirtschaft. Relevante Faktoren für die 
Stärkung des Startup-Ökosystems sind 
neben Finanzierungsmöglichkeiten auch 
der Zugang zu relevanten Netzwerken, zu 
spezifischen	 Zielgruppen,	 zu	 Know-how	
und Forschungsinfrastrukturen sowie zu 
Testfeldern und Reallaboren.

Unser Ziel ist es, die Anzahl hochkarätiger 
innovationsorientierter Gründungen auch 
zukünftig weiter zu erhöhen und die dar-
aus entstehenden Unternehmen in ihrer 
Entwicklung zu unterstützen. Besondere 
Bedeutung kommt hierbei Ausgründungen 
aus Hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen zu. Diese ha-
ben das Potenzial, in besonders hohem 
Maße zur Innovationsdynamik in einem 
wissensintensiven Unternehmensumfeld 
beizutragen. Neben den Startups mit ho-
her	 Technologieaffinität	 gewinnen	 Grün-
dungen, die ihr Geschäft auf nichttechni-
schen Innovationen aufbauen, zunehmend 
an Bedeutung. Gezielte Unterstützungen 
haben auch zum Ziel, erfolgreich wach-
sende Startups dauerhaft an die Region 
Berlin-Brandenburg zu binden und in die 
Clusterarbeit einzubeziehen. Gerade für 
die Vernetzung zwischen Startups, KMU 
und der Industrie – auch international – 
bieten die Cluster eine ideale Plattform 
und tragen damit zentral dazu bei, das 
regionale Innovationssystem dynamisch 
weiterzuentwickeln. Unterstützungsange-
bote können sich auch auf Unternehmens-
nachfolgen beziehen, um den Fortbestand 
von Firmen, die zum Innovationsgesche-
hen der Hauptstadtregion beitragen, zu 
sichern. 
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Die innoBB 2025 setzt die Entwicklung 
der fünf länderübergreifenden Cluster fort. 
Die Stärken der Hauptstadtregion werden 
durch diese fünf Cluster gebündelt – sie 
zeichnen sich durch eine hohe Dichte an 
wettbewerbsfähigen Unternehmen und 
Wissenschafts- und Forschungseinrich-
tungen sowie eine hohe Wachstumsten-
denz aus. Mit der Fokussierung auf diese 
Cluster wurden große Erfolge erzielt. Um 
dies auch für die Zukunft zu ermöglichen, 
bilden die Cluster weiterhin das Zentrum 
der innoBB 2025. Die Arbeit in den ein-
zelnen Clustern wird durch Masterpläne 
mit einem jeweiligen innovationspoliti-
schen	Profil	unterlegt	und	dadurch	struk-
turiert und heruntergebrochen. Gemein-
sam verfolgen sie die Zielsetzungen der  
innoBB 2025: Sie stärken Innovations-
kraft und entwickeln Lösungen auf gesell-
schaftliche Herausforderungen. Die identi-
fizierten	Schwerpunktthemen	spielen	eine	
maßgebliche Rolle für die strategische und 
operative Weiterentwicklung aller Cluster: 
Jedes	Cluster	nutzt	auf	spezifische	Weise	
die regionalen Ressourcen und Möglich-
keiten der Digitalisierung, der Erprobung 
neuer Konzepte in Reallaboren, der Fach-
kräftegewinnung und -entwicklung sowie 
der Startup- und Gründungsunterstützung. 
Dies gilt für die strategische Masterpla-
nung wie für die Umsetzung in konkreten 
Aktivitäten.

Die innoBB 2025 mit ihrem erweiterten In-
novationsverständnis, intensivierten Cross 
Cluster Kooperationen, Open Innovation 
Ansätzen, Beachtung von Nachhaltig-
keitsgrundsätzen bis hin zur verstärkten 
Internationalisierung ist handlungsleitend 
für die Aktivitäten und Projekte der Clus-
ter. Die intensive Vernetzung innerhalb der 

Cluster, zwischen den Clustern und über 
die Region hinaus hat einen weiterhin ho-
hen Stellenwert für alle fünf Cluster. 

Alle fünf Cluster haben den Anspruch, in 
ihrem jeweiligen Feld zur weltweiten Spit-
zengruppe der Standorte zu zählen.  

5.1 Cluster Gesundheitswirtschaft
Angesichts eines starken Anstiegs chroni-
scher Erkrankungen, zunehmend schwe-
rer zu behandelnden Infektionskrankhei-
ten und einer wachsenden Zahl älterer, 
multimorbider Patienten stehen die Ge-
sundheitssysteme weltweit vor großen He-
rausforderungen. Der gleichzeitige Mangel 
an medizinischem Personal und Fachkräf-
ten	in	der	Pflege	erhöht	die	Notwendigkeit,	
neue Lösungen für Prävention, Diagnostik 
und Therapie zu entwickeln sowie die me-
dizinische	Versorgung	effektiver	und	effizi-
enter zu gestalten.

Das Cluster Gesundheitswirtschaft in der 
Hauptstadtregion ist der einzige Standort 
in Deutschland, an dem alle exportstarken 
Teilbranchen der industriellen Gesundheits-
wirtschaft Biotechnologie, Medizintechnik 
und	Pharma	stark	vertreten	sind.	Sie	treffen	
auf eine Forschungs- und Kliniklandschaft 
von Weltgeltung sowie Verbände, Zulas-

5. Fünf Cluster für Innovation und Wachstum in der Hauptstadtregion
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sungsbehörden und Kostenträger, denen 
im regulierten Gesundheitsmarkt besonde-
re Bedeutung zukommt.

In Zukunft werden die Stärken der Region 
so vernetzt, dass hier Lösungen für die gro-
ßen Herausforderungen der Gesundheits-
versorgung erarbeitet werden können. Die 
Hauptstadtregion wird sich zu einem Real-
labor für translationale Medizin entwickeln, 
in dem Erkenntnisse aus der Forschung 
schnell und gezielt in für Menschen nützli-
che Prävention, Diagnostik und Therapien 
überführt werden. Dabei kommt der syste-
matischen, zugleich sicheren und daten-
schutzgerechten Verwendung von medizi-
nischen Daten eine Schlüsselrolle zu. So 
wollen wir eine Spitzenposition in beson-
ders wachstumsstarken Themenfeldern 
einnehmen: Mit neuen diagnostischen Me-
thoden können Krankheiten früher erkannt 
oder ganz verhindert, mit der regenerativen 
Medizin bislang chronische Erkrankungen 
geheilt und mit technischen Assistenzsys-
temen die Qualität von Versorgung und 
Pflege	verbessert	werden.	

Die einzigartige Konstellation der Akteure 
und ihrer Expertisen sowie ergänzende 
Stärken in der Digitalwirtschaft und den 
Sozialwissenschaften sollen genutzt wer-
den, um die Hauptstadtregion als den welt-
weit führenden Standort für digitale (Digital 
Health) und globale Gesundheitslösungen 
(Global Health) zu positionieren.

5.2 Cluster Energietechnik
Die Umsetzung der Energiewende unter 
den Randbedingungen von Klimaschutz, 
Ressourcenschonung, Versorgungssi-
cherheit und Wirtschaftlichkeit stellt eine 
der großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen der nächsten Jahre dar. Die 
Integration weiter wachsender Anteile 

erneuerbarer Energien durch Flexibilisie-
rung des Gesamtsystems und die Koppe-
lung der Sektoren Elektrizität, Wärme und 
Mobilität stehen dabei im Zentrum techno-
logischer Entwicklungen und Geschäfts-
feldinnovationen. Der schrittweise Ersatz 
zentraler Großanlagen durch eine dezen-
trale	 Erzeugerstruktur	 definiert	 dabei	 be-
sondere Anforderungen an Steuerung und 
Regelung von Systemen und Netzen.

Das Cluster Energietechnik in der Regi-
on Berlin-Brandenburg ist führend bei der 
Entwicklung von Smart Grids, Speicher-
konzepten und innovativen Lösungen zur 
Synchronisierung von Energiebedarf und 
Energieangebot. Mit wichtigen industriellen 
Playern, Zulieferern, Betreibern und Wis-
senschaftseinrichtungen sowie maßgebli-
cher Position in wichtigen FuE-Projekten 
verfügt die Region in der Kombination von 
Metropole und Flächenland über alle erfor-
derlichen Kompetenzen, komplexe Syste-
me für die nachhaltige Energieversorgung 
der Zukunft zu realisieren. Die Hauptstadt-
region ist damit als Praxislabor für die Ener-
giewende mit nationaler und internationaler 
Ausstrahlungskraft besonders prädestiniert.
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Die Arbeit des Clusters zielt auf die Etab-
lierung der Region im weltweiten Spitzen-
feld der Schlüsselthemen zukunftssicherer 
Energiesysteme. Der Fokus liegt hierbei 
auf	 Erneuerbaren	 Energien,	 Energieeffi-
zienz, intelligente Netze sowie Speicher-
technologien – ergänzt durch die indust-
riellen Kompetenzen bei Turbomaschinen 
und Kraftwerkstechnik. Die verstärkte 
Einbeziehung von Akteuren aus der Di-
gitalwirtschaft trägt dem Anspruch des 
Clusters Rechnung, international führende 
Rollen bei Lösungen zur ganzheitlichen 
Netzoptimierung, für neue Systemdienst-
leistungen, die Integration erneuerbarer 
Energien sowie die Gestaltung robuster 
und sicherer Energieversorgungsysteme 
einzunehmen und auszubauen.

5.3 Cluster Verkehr, Mobilität und  
Logistik

Die Mobilität von Morgen wird durch weit-
reichende intermodale Integration und so-
mit eine Optimierung des Gesamtsystems 
mit Vorrang des Umweltverbunds geprägt 
sein. Neue Produkte und Konzepte müs-

sen den globalen Herausforderungen der 
Dekarbonisierung des Verkehrs sowie 
dem weltweiten Trend zur Urbanisierung 
gerecht werden. Die Digitalisierung wirkt 
dabei als ein wichtiger Treiber, der neue 
Lösungen wie das autonome Fahren oder 
auch gänzlich neue Geschäftsmodelle in 
der Mobilitätswelt erst ermöglicht.

Ein besonderes Merkmal des Clusters in 
der Hauptstadtregion ist das ausgewogene 
Verhältnis der Bereiche Straße, Schiene 
und Luft in Wirtschaft und Wissenschaft. 
Die Kombination aus Metropole und Flä-
chenland hat sich als ideales Fundament 
für die Entwicklung neuer Mobilitätskon-
zepte erwiesen. Die Akteure des Clusters 
konzentrieren sich zunehmend auf kom-
plexe Systeme, die das Zusammenwirken 
entlang von Wertschöpfungsketten und oft 
über klassische Branchengrenzen hinweg 
erfordern.

Ziel des Clusters ist es, innovative Pro-
dukte und Dienstleistungen aus Berlin und 
Brandenburg für die Verkehrssysteme der 
Zukunft zu entwickeln und umzusetzen und 
so zu einem weltweit führenden Standort 
für intelligente und nachhaltige Mobilität 
zu werden. Mit der starken Konzentration 
der Digitalaktivitäten großer Mobilitätsan-
bieter sowie von Startups in der Haupt-
stadtregion sind entscheidende Weichen 
hierfür gestellt. Als international attraktiver 
Standort für Reallabore und Testfelder –  
z. B. für vernetztes und autonomes Fah-
ren – bietet die Hauptstadtregion beson-
dere Möglichkeiten, neue Lösungen unter 
realitätsnahen Bedingungen zu erproben 
und weiterzuentwickeln. Auch für die Digi-
talisierung in der Schienenverkehrstechnik 
und Logistik strebt das Cluster eine inter-
nationale Führungsrolle für die Region an. 
Der gleiche Anspruch wird mit der bereits 
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heute guten Position in der Elektromobi-
lität auf Straße und Schiene verfolgt – in 
Zukunft auch im Luftverkehr. Neben den 
verschiedenen Initiativen im Land- und 
Luftverkehr birgt die Verbindung von Wis-
senschaft und jungen Unternehmen im 
neuen Segment miniaturisierter Satelliten 
(„New Space“) interessante Entwicklungs-
perspektiven im internationalen Maßstab.

5.4 Cluster IKT, Medien und  
Kreativwirtschaft

Die Informations- und Kommunikations-
technologie sowie Digitale Medien und 
die Kreativwirtschaft sind zentrale Inno-
vationsmotoren der Wirtschaft. Durch die 
voranschreitende Digitalisierung werden 
Produkte und Prozesse in allen Branchen 
nachhaltig	 beeinflusst.	 Immer	 größere	
Anteile der Wertschöpfung werden durch 
Software, digitale Services und Produkte 
sowie durch Design bestimmt. Technolo-
giefeldern wie Künstliche Intelligenz (KI) 
oder Internet of Things (IoT) kommt daher 
sehr rasch wachsende wirtschaftliche Be-
deutung zu.

Die Region Berlin-Brandenburg ist im Be-
reich der Digitalisierung hervorragend 
aufgestellt und verfügt über exzellente 
Expertise und Kompetenzen – sowohl bei 
Startups, IT- und Internetwirtschaft als auch 
in Wissenschaft und Forschung. Starke 
Netzwerke und Verbände, Kompetenzzen-
tren, Hubs, Labs und Institute sowie Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen ver-
vollständigen das Bild. In noch stärkerem 
Maße	 als	 andere	 Branchen	 profitiert	 das	
Cluster von der Kreativität und Dynamik der 
Startup-Szene, die das Bild der regionalen 
Wirtschaft zunehmend prägt.  

Das Tempo in der Digitalwirtschaft ist hoch: 
Das enge und bewährte Zusammenwirken 

von Wissenschaft mit etablierten Unter-
nehmen der Digitalwirtschaft und Startups 
in der Region gewährleistet die erforderli-
che Reaktionsfähigkeit, um neue Themen 
und Trends zügig zu erkennen, richtig zu 
beurteilen und sich an die Spitze der Ent-
wicklung im internationalen Maßstab zu 
setzen.

Die Arbeit des Clusters konzentriert sich 
auf das Erreichen internationaler Spit-
zenpositionen bei Innovationsfeldern mit 
hohem Wachstumspotenzial wie KI, IoT, 
Fintech, Blockchain, IT Sicherheit und 
immersive Technologien (Virtual and Aug-
mented Reality). Auf Basis des engen 
Zusammenspiels von IKT, Medien und 
Design ist das Cluster darüber hinaus be-
sonders prädestiniert, eine weltweit füh-
rende Position im stetig wichtiger werden-
den Feld der „Usability/User Experience“ 
komplexer Systeme einzunehmen. Dies 
gelingt umso mehr, wenn Verbraucher- 
und Datenschutzaspekte frühzeitig in die 
Entwicklung mit einbezogen werden und 
als Innovationstreiber und Wettbewerbs-
vorteil genutzt werden. Die im Cluster 
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entwickelten Technologien und Geschäfts-
modelle spielen eine zentrale Rolle für die 
digitale Transformation in den anderen 
Clustern der Hauptstadtregion. Die Funkti-
on als heute bereits wichtiger „Enabler“ für 
das gesamte Innovationssystem der Regi-
on Berlin-Brandenburg wird in den nächs-
ten Jahren noch deutlich gestärkt.

5.5 Cluster Optik und Photonik
Die im Cluster Optik und Photonik zusam-
mengefassten Bereiche Optische Techno-
logien und Mikrosystemtechnik gehören 
zu den wichtigsten Schlüsseltechnologien 
des 21. Jahrhunderts und zählen auch 
auf europäischer Ebene zu den sechs 
sogenannten Key Enabling Technologies 
(KET). 

zahlreichen Abnehmerindustrien entlang 
fast aller Stufen der jeweiligen Wertschöp-
fungsketten.

Optische Technologien haben in Berlin und 
Brandenburg eine mehr als 200-jährige 
Tradition. Die Hauptstadtregion zeichnet 
sich durch eine starke wissenschaftliche 
Basis und eine hohe Anzahl spezialisier-
ter kleiner und mittlerer Unternehmen im 
Bereich Optik und Photonik aus. Dies ist 
die ideale Voraussetzung für einen inten-
siven Technologietransfer zwischen den 
Akteuren. Produkte und Prozesse aus der 
Optik- und Photonikbranche liefern wich-
tige Technologien, z.B. für Digitalisierung, 
Augmented Reality/Virtual Reality, Indust-
rie 4.0, intelligente Mobilität, Smart Cities 
und Digital Health. Somit übernimmt das 
Cluster Optik und Photonik essentielle 
Funktionen als „Enabler“ und Kooperati-
onspartner für Innovationen in den anwen-
dungsorientierten Clustern. 

Ziel des Clusters Optik und Photonik ist 
es, in den kommenden Jahren die Po-
sition als einer der weltweit führenden 
Photonik-Standorte insgesamt zu halten, 
auszuweiten und in weiteren Subthemen 
zur Weltspitze zu stoßen. Dies gilt insbe-
sondere für Lasertechnik, Photonik für die 
Kommunikation und Sensorik, Lichttech-
nik, Optische Analytik, Biomedizinische 
Optik und Augenoptik sowie Mikrosystem-
technik. Um diese Ziele zu erreichen, wird 
die Innovationsfähigkeit der Clusterakteu-
re über projektorientierte Kooperationen 
von Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen gestärkt und die nationale sowie 
internationale Sichtbarkeit des Clusters 
erhöht.

Die Anwendung dieser Technologien be-
sitzt eine erhebliche Hebelwirkung auf In-
novationen und Wertschöpfung in anderen 
Industrien und Dienstleistungsbereichen. 
Technologien, Produkte, Komponenten 
und Systemlösungen der Photonik und Mi-
krosystemtechnik	 finden	 ihren	 Einsatz	 in	
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6. Umsetzung

Mit der innoBB 2025 setzen wir den Rah-
men für die Technologie- und Innovations-
politik der Länder Berlin und Brandenburg. 
Sie	 schafft	 Möglichkeiten	 für	 zahlreiche	
Akteure aus Wirtschaft, Wissenschaft, 
Verwaltung und Politik, sich an der Clus-
terarbeit und -entwicklung zu beteiligen 
und so zur Innovationsorientierung und 
wirtschaftlichen Stärke der Hauptstadtre-
gion beizutragen. Der Komplexität zukünf-
tiger Herausforderungen begegnen wir mit 
agilen Formen der Zusammenarbeit, mit 
denen wir schnell und dynamisch auf ak-
tuelle Entwicklungen reagieren.

6.1 Politischer Gestaltungsrahmen
Wir unterstützen die Aktivitäten in den 
Clustern mit geeigneten wirtschafts- und 
forschungspolitischen Rahmensetzungen, 
welche die Innovationsfähigkeit der rele-
vanten Akteure branchen- wie auch sekto-
renübergreifend stärken.

Wir intensivieren die Zusammenarbeit 
der Länder Berlin und Brandenburg in 
der Innovations- und Technologieför-
derung 
Abgestimmte Instrumente für die Förde-
rung von innovativen Verbundprojekten 
haben sich als integraler Bestandteil der 
innovationspolitischen Zusammenarbeit 
beider Länder bewährt und werden auch 
in Zukunft zur Dynamik in der Hauptstadt-
region	beitragen.	Darüber	hinaus	finanzie-
ren Berlin und Brandenburg im Rahmen 
verfügbarer Mittel die länderübergreifen-
den Managementstrukturen der Cluster.

Unsere regionale Förderung von Innova-
tion wird ergänzt durch Drittmittelprojekte 
in Förderprogrammen des Bundes und der 
EU.  

Wir bauen die regionale Innovationsinfra-
struktur der Hauptstadtregion weiter aus
Unsere hervorragend entwickelte Wissen-
schafts- und Forschungsinfrastruktur in der 
Hauptstadtregion zeichnet sich nicht nur 
durch Hochschulen und Institute namhafter 
Forschungsorganisationen und -gemein-
schaften aus. Unternehmen - vor allem 
KMU, aber auch Startups - sind ein wichtiger 
Teil des regionalen Innovationssystems. In 
der Bündelung und Stärkung von Innova-
tionsprozessen spielen Gründungszentren, 
Inkubatoren und Akzeleratoren, die z.B. in 
Wissenschafts- und Technologieparks Un-
ternehmen und Wissenschaftseinrichtun-
gen gut miteinander vernetzen, eine wich-
tige Rolle. Wir werden die verschiedenen 
Unterstützungsinfrastrukturen für unser 
Innovationssystem weiter ausbauen. Dies 
erfordert auch eine enge Zusammenarbeit 
mit Kommunen und Bezirken.

Dabei spielen die folgenden strategischen 
Aspekte eine wesentliche Rolle:

• International wettbewerbsfähige Inf-
rastrukturausstattung an den Hoch-
schulen und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen,

• Verstärkte Stimulierung von For-
schungs- und Entwicklungskooperatio-
nen zwischen Unternehmen und Wis-
senschafts-/Forschungseinrichtungen 
mit Anwendungsbezug,

• Abstimmung infrastruktureller Finan-
zierungs- und Förderangebote bei der 
Etablierung neuer Strukturen zwischen 
Berlin und Brandenburg und

• der zielgerichtete Ausbau und die Fi-
nanzierung von Infrastrukturen für For-
schung, Entwicklung und Innovation (im 
Folgenden FuEuI). 
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6.2 Länderübergreifende  
Clusterstrukturen und Prozesse

Seitdem die innoBB von 2011 die Basis 
für die gemeinsamen innovationspoliti-
schen Anstrengungen der Länder Berlin 
und Brandenburg bildet, haben sich unter-
schiedliche Formate zum Austausch und 
zur länderübergreifenden Zusammenar-
beit etabliert. Die Umsetzung der innoBB 
2025 wird politisch auf höchster Ebene be-
gleitet. Politik steht dabei in direkter Kom-
munikation mit den Clusterakteuren. Die-
se Form des Austauschs hat sich bewährt 
und wir setzen sie fort. 

Die länderübergreifenden Clustermanage-
ments unterstützen die Zusammenarbeit 
der Akteure in den Clustern, initiieren 
FuEuI-Projekte zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft und sichern die strategische 
und operative Clusterentwicklung. Auch 
für die Koordination clusterübergreifender 
Zusammenarbeit spielen sie eine Schlüs-
selrolle. 

In den Strukturen zum Management und 
zur Koordination sind haupt- und ehren-
amtlich Tätige aktiv. Aktivitäten und Ange-
bote	 werden	 in	 offenen	 Prozessen	 unter	
Beteiligung der Akteure aus Wirtschaft und 
Wissenschaft erarbeitet. Auch die jeweils 
clusterspezifischen	Strategiedokumente	–	
die Masterpläne der Cluster – werden par-
tizipativ entwickelt und beziehen die Pers-
pektiven der regionalen Akteure aktiv mit 
ein.	 Die	 Masterpläne	 definieren	 Entwick-
lungsrichtungen und Handlungsfelder für 
die Cluster. Sie konkretisieren damit die 
übergreifenden Zielstellungen der innoBB 
2025 und übersetzen diese in Themenfo-
kussierungen mit hoher Relevanz für die 
jeweiligen Branchen, Wertschöpfungsket-
ten und Forschungsbereiche. Neben den 

jeweils clustereigenen Schwerpunkten, die 
sich daraus ergeben, ist auch die Überfüh-
rung der übergreifenden Schwerpunktthe-
men aus Kapitel 4 ein wichtiger Bestand-
teil dieser Strategiearbeit aller fünf Cluster. 

Im Zuge der jeweiligen Strategieprozesse 
wird insbesondere auf messbare Entwick-
lungsziele eines jeden Clusters Wert ge-
legt.

6.3 Ergebnis- und Wirkungsmessung
Wir dokumentieren die Aktivitäten und 
Projekte der länderübergreifenden Clus-
ter und die Clusterentwicklung mit Hilfe 
des Ergebnis- und Wirkungsmonitorings 
(EWM). Dieses Werkzeug ermöglicht die 
kontinuierliche Erhebung und regelmä-
ßige Auswertung der Aktivitäten in den 
Clustern. So können wir Trends sichtbar 
machen und mittels Indikatoren einschät-
zen, inwiefern die Aktivitäten in den Clus-
tern zum Erreichen der Ziele beitragen, 
die einerseits in der innoBB 2025 und an-
dererseits in den jeweiligen Masterplänen 
definiert	 sind.	 Die	 Ergebnisse	 werden	 in	
Jahresberichten	aufbereitet,	die	veröffent-
licht werden. 

6.4 Wir laden zur Mitarbeit in den  
Clustern ein

Clustermanagements sind Ansprechpart-
ner, Netzwerker und Initiatoren. Sie un-
terstützen den Austausch, die Entwick-
lung von Projekten in und zwischen den 
Branchen sowie zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft auf der Grundlage der Mas-
terpläne. Sie planen und realisieren Ver-
anstaltungen, begleiten Projektvorhaben 
und andere Aktivitäten, die der kontinu-
ierlichen Stärkung der Innovationskom-
petenz der Clusterakteure dienen. Der 
Ausbau von Kooperationen und Transfer 
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sind zentrale Bestandteile ihrer Arbeit für 
das regionale Innovationssystem. Hierbei 
agieren sie nicht allein: Die enge Einbin-
dung von großen und kleinen Unterneh-
men, Sozialpartnern sowie von Wissen-
schafts- und Forschungseinrichtungen in 
Koordinierungskreisen, Handlungsfeld- 
und Clusterkonferenzen sowie in diversen 
weiteren Formaten bestimmt ihre Arbeit. 
Die Clustermanagements arbeiten eng mit 
bestehenden Branchen- und Themennetz-
werken und Verbänden aus ihrem Umfeld 
zusammen und stellen Verbindungen 
auch über Clustergrenzen hinweg her. Un-
ser Innovationssystem entwickelt sich aus 
sich heraus – es sind die Clusterakteure, 
die die Arbeit in den Clustern gestalten. 
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II.	 Brandenburg	–	spezifische	Ergänzungen	 
(innoBB 2025 plus)

Das Land Brandenburg verfolgt seit 2006 
eine sektorale Innovationspolitik, die im 
selben Jahr erstmals in einem Landes-
innovationskonzept	 fixiert	 wurde	 und	 im	
Kern die besondere Unterstützung von 16 
sogenannten Branchenkompetenzfeldern 
zum Gegenstand hatte. 2011 wurde dieser 
konzeptionelle Ansatz überprüft und wei-
ter fokussiert. Aus den 16 Branchenkom-
petenzfeldern wurden die erfolgverspre-
chendsten herauskristallisiert und in der 
Folge ab dem Jahr 2011 zunächst zu 5, ab 
dem Jahr 2014 zu den jetzigen 9 Clustern 
entwickelt. 

Auf der Grundlage der strategischen An-
sätze aus dem Jahr 2011 mit der Gemein-
samen Innovationsstrategie der Länder 
Berlin und Brandenburg (innoBB), dem 
dazu	 flankierend	 konzipierten	 und	 2012	
verabschiedeten Aktionsplan „Pro Indust-
rie“ und der auf der innoBB aufsetzenden 
Regionalen Innovationsstrategie des Lan-
des Brandenburg (innoBB plus) aus dem 
Jahr 2014 konnte in den letzten Jahren 
eine sehr positive wirtschaftliche Entwick-
lung vollzogen werden. Zahlreiche neue 
Kooperationsprojekte zeigen die bessere 
Verzahnung von Wirtschaft und Wissen-
schaft in der Region. In den ausgewählten 
Clustern wuchsen insgesamt Umsätze als 
auch Beschäftigung deutlich stärker als in 
der Gesamtwirtschaft. 

Die Konzentration der Ressourcen auf der 
Grundlage zweier verzahnter Innovations-
strategien hat sich bewährt und soll des-
halb im Kern fortgesetzt werden. Dennoch 
ist es erforderlich, eine Überprüfung der 

beiden Strategien vorzunehmen und neue 
Entwicklungen und Herausforderungen - 
soweit von Relevanz - aufzunehmen. 

Die Regionale Innovationsstrategie in-
noBB 2025 plus ergänzt die von den Lan-
desregierungen in Berlin und Brandenburg 
im Januar 2019 verabschiedete Gemein-
same Innovationsstrategie innoBB 2025. 
Sie überträgt die Vorgaben und inhaltli-
chen Anforderungen der innoBB 20251, die 
sich zunächst nur auf die 5 länderübergrei-
fenden Cluster beziehen, auf die für Bran-
denburg wirtschaftlich bedeutsamen und 
zukunftsträchtigen 4 brandenburgischen 
Cluster Ernährungswirtschaft, Kunststof-
fe und Chemie, Metall sowie Tourismus. 
Dies trägt den (wirtschafts-)strukturellen 
Besonderheiten des Landes Brandenburg 
als Flächenland und insbesondere in den 
Bereichen Industrie, Tourismus, Landwirt-
schaft Rechnung. 

Brandenburg verfügt über eine Reihe 
traditioneller und revitalisierter Indust-
riestandorte und weist einen entsprechen-
den Bestand an Industrieunternehmen 
und Industriearbeitsplätzen der Branchen 
Metall,	Kunststoffe	und	Chemie	auf.	Die-
ses Potenzial soll durch Verzahnung mit 
den Leitlinien Industriepolitik Brandenburg  
weiterentwickelt werden. 

Brandenburg ist auch geprägt durch viel-
fältige touristische Angebote, die sich von 
den Angeboten der Bundeshauptstadt un-
terscheiden und diese ergänzen. In der 
Hauptstadtregion	finden	in-	und	ausländi-
sche Gäste vielfältige Möglichkeiten, un-

1 Siehe Leitlinien und Schwerpunkt-Themen der Gemeinsamen Innovationsstrategie der Länder Berlin und Brandenburg, S. 5-8. 
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terschiedliche touristische Angebote mit-
einander zu kombinieren. Die Folge: die 
Besucher- und Übernachtungszahlen stei-
gen in Brandenburg seit Jahren an. Der 
Tourismus hat sich somit als bedeutender 
Wirtschaftsfaktor in Brandenburg etabliert. 
Im Zusammenspiel mit der Landestouris-
muskonzeption Brandenburg sollen über 
die innoBB 2025 plus weitere Innovations-
potenziale erschlossen werden, um die er-
folgreiche Entwicklung Brandenburgs als 
Tourismusregion zu verstetigen.

Das Land Brandenburg verfügt über eine 
starke Landwirtschaft, die die entschei-
dende Grundlage für die wirtschaftliche 
Bedeutung der märkischen Ernährungs-
wirtschaft darstellt. Auch zukünftig sollen 
die großen Potenziale der landwirtschaft-
lichen	 Strukturen	 und	 spezifischen	 For-
schungskapazitäten Brandenburgs für die 
Entwicklung des Clusters Ernährungs-
wirtschaft genutzt und innovative Wachs-
tumsimpulse ausgelöst werden. Dies soll 
durch eine Verknüpfung der Unterstüt-
zungsmöglichkeiten erfolgen, die sich aus 
den europäischen Strukturfonds ELER 
und EFRE ergeben.

Daneben	rücken	Rohstoffe	aus	der	Land-
wirtschaft ebenso wie Holz, Bioabfälle und 
Reststoffe	 immer	 stärker	 in	 das	 Blickfeld	
innovativer Wertschöpfungsketten einer 
nachhaltigen Bioökonomie, die eine ver-
stärkte clusterübergreifende Zusammen-
arbeit erfordert. 

Die Gemeinsame Innovationsstrategie in-
noBB 2025 ist sektoral ausgerichtet. Die 
Regionale Innovationsstrategie innoBB 
2025 plus bringt die für das Flächenland 
Brandenburg bedeutsame regionale Di-
mension in die Strategie mit ein und er-
möglicht Anknüpfungspunkte zum System 

der Regionalen Wachstumskerne. Das 
Land Brandenburg setzt seit vielen Jahren 
gezielt auf die Stärkung und das Wachs-
tum von Regionalen Wachstumskernen 
mit	entsprechenden	Ausstrahleffekten	auf	
das jeweilige Umland. 

Zentrale Grundlage für ein funktionieren-
des Innovationssystem mit einem erfolg-
reichen Wissens- und Technologietransfer 
sind	 effektive	 und	 effiziente	 Austausch-
prozesse zwischen Wirtschaft, Wissen-
schaft, Politik und Zivilgesellschaft. Diese 
partizipative	 Herangehensweise	 findet	
sich für den Bereich Wirtschaft auch in 
der Landesnachhaltigkeitsstrategie wie-
der. Daneben hat Brandenburg mit seiner 
Transferstrategie aus dem Jahr 2017 die 
Grundlage	 geschaffen,	 die	 Hochschulen	
und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen in ihrer Aufgabe als Partner für 
den Transfer zu stärken. Doch nur wenn 
es gelingt, stärker als bisher den Trans-
fer von Forschungsergebnissen in markt-
fähige Produkte und Dienstleistungen 
zu überführen und darüber hinaus auch 
kleine und mittlere Unternehmen in ihrer 
Innovationstätigkeit zu unterstützen, wird 
die wirtschaftliche Entwicklung des Lan-
des Brandenburg auch künftig eine erfolg-
reiche sein. Dies ist weiter das zentrale 
Anliegen dieser Regionalen Innovations-
strategie.

Die beiden verzahnten Innovationsstra-
tegien bilden die Grundlage der innovati-
onspolitischen Schwerpunktsetzungen der 
Landesregierung für die nächsten Jahre. 
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Ziffer	5	der	Gemeinsamen	Innovationsstra-
tegie Berlin und Brandenburg wird daher 
für Brandenburg ergänzt um die folgenden 
Brandenburg-spezifischen	Cluster.

7.1 Ernährungswirtschaft
Mit Blick auf eine wachsende gesellschaft-
liche Diskussion um Nachhaltigkeit besitzt 
die Ernährungswirtschaft eine Schlüs-
selrolle bei der Bereitstellung biogener 
Ressourcen für verschiedene Branchen. 
Als anwendungsorientiertes Cluster ist 
sie zugleich in einem hohen Maße auf 
die Adaption clusterübergreifender Inno-
vationen angewiesen, um die Heraus-
forderungen in einem preisgetriebenen 
globalen Wettbewerb zu bestehen. Sich 
verändernde gesellschaftliche Trends, wie  
Transparenz, Verbraucherschutz, Ge-
sundheit und Umweltbewusstsein erfor-
dern neue Strategien für ein nachhaltiges 
Wachstum und bieten Chancen für neue 
Geschäftsmodelle.    

Die Ernährungswirtschaft ist als einer 
der umsatzstärksten Industriezweige der 
Hauptstadtregion	 flächendeckend	 von	
Bedeutung und besonders im ländlichen 
Raum ein stabilisierender Faktor. Zudem 
bietet Brandenburg mit seiner Agrarstruktur 
ein	erhebliches	Produktions-	und	Rohstoff-
potenzial. Die unmittelbare Nähe des urba-
nen Raums zum ländlichen Umland bietet 
vielfältige Chancen für Referenzfälle zu-
kunftsorientierter Lebensmittelproduktion. 
Im Cluster besteht eine einzigartige Dich-
te wissenschaftlicher Einrichtungen. An 
der Nahtstelle von Agrarwissenschaften, 
Lebensmitteltechnologie sowie Bio- und 
Lebenswissenschaften	 finden	 sich	 traditi-
onsstarke Forschungsgemeinschaften und 
neue strategische Partnerschaften. 

Die Arbeit des Clusters zielt darauf ab, 
die Hauptstadtregion durch eine intensive 
Vernetzung entlang der Wertschöpfungs-
kette und zu anderen Clustern zu einem 

7. Brandenburg – spezifische Cluster



23

führenden europäischen Standort für eine 
nachhaltige Ernährungswirtschaft zu ent-
wickeln. Technische Entwicklungen unter 
anderem aus den Bereichen Biotechnolo-
gie, Photonik sowie Automatisierung und 
der digitalen Anwendungen werden dazu 
beitragen, die Wettbewerbsfähigkeit der 
Ernährungswirtschaft zu erhöhen und eine 
ressourcenschonende und gesellschaft-
lich akzeptierte Produktion zu ermögli-
chen.	In	diesem	Kontext	werden	effektive	
Strategien zur Abfallvermeidung sowie 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt 
auf landwirtschaftlich genutzten Flächen 
eine wachsende Bedeutung erhalten.  
Alternative Finanzierungsformen, wie z. B. 
Crowdfunding und Venture Capital, wer-
den Impulse für neue Geschäftsmodelle 
geben. 

7.2 Kunststoffe und Chemie
Die chemische Industrie steht mit einem 
Großteil ihrer Produkte am Anfang vieler 
Wertschöpfungsketten. Die Innovationen 
aus der Branche haben so direkten Ein-
fluss	 auf	 die	weiterverarbeitenden	 Indus-
trien und sind dort oft Ausgangspunkt für 
weitere Innovationen. Damit ist die Chemie 
ein Technologie-Impulsgeber und Innova-
tionsmotor der gesamten Volkswirtschaft.

Chemieparks in Schwedt/Oder, Premnitz, 
Guben und Schwarzheide prägen mit 
strukturbestimmenden Großunternehmen 
das	 Profil	 des	 Clusters.	 Die	 Herstellung	
von	 Gummi-	 und	 Kunststoffwaren	 findet	
überwiegend in mittelständischen und 
kleinen Unternehmen statt und deckt eine 
breite	 Palette	 der	 Kunststoffverarbeitung	
ab. Neben den ausgewiesenen Hochschu-
len in der Hauptstadtregion gibt es auch 
eine Reihe von bedeutenden außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen mit Be-
zug zu diesem Cluster. 

Gesellschaftliche Herausforderungen wie 
Klimawandel und Ressourcenknappheit 
können nur durch eine nachhaltige Ent-
wicklung erfolgreich bewältigt werden. 
Nachhaltigkeit ist in allen Bereichen des 
Clusters	 Kunststoffe	 und	 Chemie	 eine	
wichtige Triebkraft. Ein zentrales Anliegen 
des Clusters ist es daher, das Konzept der 
Nachhaltigkeit als Leitbild in der branden-
burgischen	 Kunststoff-	 und	 Chemiebran-
che zu verankern. Nachwachsende Roh-
stoffe	 werden	 in	 Zukunft	 eine	 größere	
Rolle spielen. Sie kommen besonders bei 
der Herstellung von Spezialchemikalien 
und	Biokunststoffen	zum	Einsatz.	Zudem	
soll sich nachhaltiges Produktdesign zu-
nehmend über den gesamten Lebenszy-
klus entsprechender Produkte erstrecken.

Mit	 der	 Veröffentlichung	 ihrer	 Kunststoff-
strategie hat sich die Europäische Kom-
mission im Januar 2018 klare Ziele zur Re-
duzierung	 von	 Kunststoffabfällen	 gesetzt.	
Basierend auf dieser Strategie wird sich das 
Cluster zukünftig intensiver mit der Redukti-
on	von	Kunststoffabfällen	und	der	Stärkung	
des	 Kunststoffrecyclings	 befassen,	 zum	
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Beispiel durch den Ausbau der Kapazitäten 
zum Recycling und den verstärkten Einsatz 
von	Recyclingkunststoffen.		

Die	 Chemie-	 und	 Kunststoffbranche	 lie-
fert wichtige Technologien und Materiali-
en	 für	energie-	und	ressourceneffizienten	
Leichtbau, nachhaltige Mobilität und die 
Energieerzeugung der Zukunft. Vor die-
sem Hintergrund wird sich die Arbeit des 
Clusters auf die Vernetzung mit den ent-
sprechenden Anwenderbranchen konzen-
trieren. Dabei wird die Chemie verstärkt 
als „Solution Provider“ auftreten. Beispie-
le	 hierfür	 sind	 dünnere	Dämmstoffe	 oder	
der Einsatz von Bauchemie, um Brücken 
und Straßen langlebiger zu machen, aber 
auch der Einsatz von Agrochemie zur Stei-
gerung der Ernteerträge. 

7.3 Metall
Als Teilezulieferer, Systemzulieferer 
bzw. Finalproduzent für Fahrzeugbau, 
Schienenverkehr, Luft- und Raumfahrt, 
Energiewirtschaft und weitere Industrien 
nimmt die Metallbranche mit den Berei-
chen Metall, Elektro und Maschinenbau 

eine Schlüsselstellung im Land Bran-
denburg ein. Innovationen in den Zulie-
fer- und Endprodukten, den eingesetzten 
Materialien, Technologien, Verfahren und 
Dienstleistungen sowie den Kunden- und 
Zulieferbeziehungen sind daher für die 
Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit nicht 
nur der Metallunternehmen aus Industrie 
und Handwerk, sondern auch zahlreicher 
weiterer Unternehmen unverzichtbar. Zu-
dem zählt die Metallbranche zu den be-
schäftigungs- und umsatzstärksten des 
verarbeitenden Gewerbes.

Ziel im Cluster ist es, das hohe Maß an 
Innovation, Qualität und Flexibilität sowie 
Spezialisierung	 und	 Differenzierung	 als	
Grundlagen für das erfolgreiche Agieren 
der Brandenburger Metallunternehmen auf 
nationalen und internationalen Märkten zu 
erhalten und weiter zu entwickeln. Dabei 
werden im Cluster Lösungsansätze aus 
Herausforderungen der großen Trends 
wie Globalisierung, Digitalisierung, Res-
sourcenverknappung,	 Energieeffizienz,	
Umweltschutz und Fachkräftebedarf ent-
wickelt. Die bestehenden vielfältigen Ko-
operationen von Wirtschaft, Wissenschaft 
und Verbänden sowie Dienstleistungsun-
ternehmen werden dazu ausgebaut und 
neue, insbesondere auch clusterübergrei-
fende Innovationspotenziale erschlossen.

Um die Zielsetzungen im Cluster zu re-
alisieren, adressieren die Fachthemen 
für technische und nicht-technische In-
novationen zum einen markt- und ge-
sellschaftsbedingte Treiberfaktoren wie 
e-Mobility, regenerative Energieerzeu-
gung und -verteilung, kundenindividuelle 
Produkte, lebenslanges Lernen und Di-
gitalisierung. Zum anderen fußen sie auf 
technologiebasierten Treiberfaktoren wie 
additive Fertigungsverfahren, 3D-Geo-



25

metrien, Mensch-Roboter-Kollaboration, 
Assistenzsysteme und Big Data. Techno-
logietrends werden beobachtet und in ge-
eigneter Weise in den Clusteraktivitäten 
aufgegriffen.	 Über	 Unterstützungsange-
bote werden entsprechend der Unterneh-
mensstruktur auch für mittlere und kleinere 
Unternehmen verfügbare Lösungen digita-
ler Planungs- und Steuerungssysteme in-
dividuell erschließbar gemacht. Basierend 
auf dem gut eingeführten Engagement der 
Sozialpartner werden parallel Fach- und 
Führungskräfte für die neuen Herausfor-
derungen	 fit	 gemacht.	Dabei	wird	 jeweils	
auf das Erarbeiten prototypischer, pilothaf-
ter	Umsetzungsmodule	 für	einen	effizien-
ten Transfer orientiert.

7.4 Tourismus
Für Brandenburg hat der Tourismus eine 
herausragende strukturpolitische Bedeu-
tung. Grundlage dafür sind die in hohem 
Maße attraktiven Natur- und Kulturland-
schaften sowie die vielfältigen Angebote in 
allen Teilen des Landes, die eine einzigar-
tige Positionierung vor allem in natur-, kul-
tur-, gesundheits- sowie aktivtouristischen 
Segmenten ermöglichen. Die mit drei Bi-
osphärensreservaten, 11 Naturparks und 
einem Nationalpark in Brandenburg ausge-
wiesenen 15 Nationalen Naturlandschaften 
bilden dabei Modellregionen für eine nach-
haltige Entwicklung des Tourismus. 

Der Tourismus generiert als Querschnitts-
branche nicht nur Umsätze, sondern 
schafft	 Einkommen	 und	 Arbeitsplätze,	
auch und vor allem in den ländlichen 
Räumen. Das Cluster mit der höchsten 
Konsumpriorität wird dabei zunehmend 
geprägt von individualisierten und nach-
haltigen Angeboten, die auf Seiten der 
touristischen Leistungserbringer immer 
schnellere Innovationszyklen verlangen. 

Mit neuen Produkten und Dienstleistungen 
können	die	vom	Tourismus	profitierenden	
Unternehmen in Brandenburg weiterhin 
am ansteigenden globalen Trend des Rei-
sens partizipieren. 

Der brandenburgische Tourismus hat sich in 
den letzten Jahren im Wettbewerb der Des-
tinationen, unabhängig von konjunkturellen 
Krisen, außergewöhnlich gut entwickelt. Er 
ist mit seinen Kooperationsbedarfen und 
-möglichkeiten in andere Cluster der Haupt-
stadtregion (insbesondere IKT, Medien und 
Kreativwirtschaft, Gesundheitswirtschaft, 
Ernährungswirtschaft sowie Verkehr, Mobi-
lität und Logistik) ein idealer Anwendungs- 
und Forschungspartner. Als Reallabor und 
Innovationstreiber	 und	 -anwender	 schafft	
er über den Tourismus hinausgehende Lö-
sungen, die nicht nur den Gästen, sondern 
auch den Brandenburgerinnen und Bran-
denburgern zur Verfügung stehen. Mit sei-
nen Angeboten hat er dadurch unmittelbare 
Auswirkungen auf die Steigerung der Le-
bensqualität und des Gemeinwohls im Land 
Brandenburg. Nicht zuletzt bietet er eine 
ideale Basis für (branchenübergreifende) 
Start-Ups und Unternehmensgründungen, 
die mit kreativen Ideen neue Impulse in das 
Cluster Tourismus einbringen. 

Die Arbeit des Clusters zielt auf die konse-
quente	Profilierung	und	Ausgestaltung	der	
für Brandenburg wichtigen Branche Touris-
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mus. Dabei essentiell ist die kollaborative, 
branchenübergreifende Vernetzung und 
Zusammenarbeit entlang der Wertschöp-
fungsketten. Mit den hervorragenden Wis-
senschafts- und Forschungseinrichtungen 
sowie einer Vielzahl von starken Unter-
nehmen, Organisationen und Institutionen 
sowie	 Orten	 und	 Regionen	 finden	 sich	
im Cluster starke Partnerinnen und Part-
ner, um strategische Innovationsprozesse 
cross-sektoral und nachhaltig anzustoßen. 
Im Mittelpunkt der weiteren Clusterentwick-
lung stehen dabei vor allem Themenfelder 
wie Digitalisierung, Internationalisierung, 
Design & Baukultur, Fachkräfte sowie neue 
vernetzte Mobilitätsformen.
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8. Regionalisierung

Brandenburg ist ein Flächenland mit ei-
ner stark heterogenen Wirtschaftsstruktur. 
Es umfasst ländliche Räume, die durch 
Landwirtschaft, Tourismus, Ernährungs-
wirtschaft und Erneuerbare Energien ge-
prägt sind. Darin eingebettet sind tradi-
tionsreiche Standorte der Metall- sowie 
Kunststoff-	 und	 Chemieindustrie	 und	 der	
Energiegewinnung. Hinzu kommen Stand-
orte, die durch IKT, Medien, Gesundheits-
wirtschaft, Fahrzeugbau oder Logistik ge-
prägt sind. Dieser Heterogenität kann nur 
mit	einem	regional	differenzierten	Innova-
tionsansatz entsprochen werden. Daher 
ist die Gemeinsame Innovationsstrategie 
der Länder Berlin und Brandenburg um 
den Aspekt der Regionalisierung und der 
Standortorientierung zu ergänzen.

8.1 Strukturentwicklung in  
Brandenburg

Ein Blick auf ökonomische und soziale 
Indikatoren zeigt, dass die einzelnen Re-
gionen in Brandenburg unterschiedliche 
Dynamiken und Entwicklungstendenzen 
aufweisen. Einige Teilräume haben über 
die	 Jahre	 leistungsfähige	 Industrieprofile	
beispielsweise in der Energietechnik, der 
optischen Industrie sowie im Maschinen- 
und Fahrzeugbau entwickelt. Ergänzend 
dazu hat der Bereich der wissensbasier-
ten Dienstleistungen zunehmend an Be-
deutung gewonnen. Der vielfältige Bran-
chenmix prägt Brandenburg und führt je 
nach Region zu unterschiedlichen He-
rausforderungen. Darüber hinaus steht 
Brandenburg insbesondere im Hinblick 
auf die Gestaltung des Strukturwandels in 
der Lausitz und die weitere zielgerichtete 
Entwicklung des Umfeldes des Flughafens 
Berlin Brandenburg in Schönefeld vor be-
deutenden wirtschaftsstrukturpolitischen 

Aufgabenstellungen. Diese Herausforde-
rungen,	 gepaart	 mit	 regionsspezifischem	
Wissen und Erfahrungen, sind wiederum 
die Chance für Innovationen und Wachs-
tum. Zudem verfügt Brandenburg bereits 
jetzt mit den Regionalen Wachstumsker-
nen und einem gut ausgebauten Netz an 
Bildungs- und Wissenschaftseinrichtun-
gen sowie Technologie- und Gründerzent-
ren über dynamische Kristallisationskeime 
für Innovation und Wachstum. 

8.2 Anspruch und Ziel
Die dargestellten regionalen Besonderhei-
ten zu berücksichtigen und den jeweiligen 
Herausforderungen gerecht zu werden, ist 
Ziel der Brandenburger Innovationsstrate-
gie. Die sich aus der heterogenen Bran-
denburger Wirtschaftsstruktur sowie den 
unterschiedlichen regionalen Besonder-
heiten ergebenen Innovationspotenziale 
und -bedarfe zu erkennen, aufzugreifen 
und in neue Produkte und Dienstleistun-
gen zu bringen – das ist unser Verständ-
nis von Regionalisierung im Brandenbur-
ger Innovationsgeschehen. Dafür braucht 
es die kontinuierliche Vernetzung aller 
Akteure, wozu Unternehmen, kreisliche 
und kommunale Wirtschaftsförderungen, 
Kammern,	 clusterspezifische	 Netzwer-
ke, Technologie- und Gründerzentren, 
Forschungseinrichtungen sowie Hoch-
schulen mit ihren Präsenz- und Trans-
ferstellen zählen. Im Sinne des „open in-
novation“-Ansatzes wird die Aufzählung 
zukünftig um die partizipative Einbindung 
der Zivilgesellschaft erweitert. Erfahrun-
gen ausländischer Partner können dafür 
wertvolle Anstöße geben.

In einem weitergehenden Sinne geht es 
um die Entwicklung eines Bewusstseins, 
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in dem sich auch nicht unmittelbar mit dem 
Innovationsgeschehen befasste Akteure 
wie aus den Bereichen Stadtentwicklung, 
Öffentlicher	Personennahverkehr,	Bildung	
und Arbeitsverwaltung als Teil eines regi-
onalen Innovationssystems verstehen und 
hierzu die notwendigen Beiträge leisten. 
An Standorten mit einem hohen Innovati-
onspotenzial oder hohem Veränderungs-
druck – wie etwa in der Lausitz – bedarf 
es unter der Beteiligung aller relevanten 
Akteure einer planvollen Organisation und 
Steuerung der Entwicklung von integrier-
ten Innovationszentren mit Ausstrahlungs-
wirkung auf die Region. 

8.3 Umsetzung
Damit Regionen die Herausforderungen 
der nächsten Jahre lösen können, müs-
sen sie in die Lage versetzt werden, zu-
kunftsweisende Themen (u.a. intelligente 
Logistik- und Mobilitätskonzepte, Verän-
derungen in der Arbeitswelt, coworking, 
Smart-home- und Telemedizin-Anwen-
dungen, nachhaltige Gewerbegebietsent-
wicklung, vernetzte Produktion) mit ihren 
eigenen Potenzialen zu verknüpfen, regi-
onale Innovationsstrategien zu entwickeln 
und im Zuge von Transformationsprozes-
sen „aus der eigenen Stärke heraus“ Di-
versifizierungen	 anzuschieben.	 Das	 Re-
gionale Innovationsmanagement an der 
Schnittstelle von Wirtschaft, Wissenschaft, 
Politik und Zivilgesellschaft wird dafür 
weiterhin Innovationsprozesse unterstüt-
zen, Entwicklungspotenziale erschließen, 
Projektansätze	 identifizieren	 und	 Akteu-
re vernetzen. Eine wichtige Rolle dabei 
spielen die in den fünf RegionalCentern 
der Wirtschaftsförderung Land Branden-
burg GmbH (WFBB) lokalisierten und „vor 
Ort“ aktiven Regionalen Clustermanage-
rinnen und -manager. Wichtige Treiber in 

der Gestaltung des regionalen Innovati-
onsgeschehens sind neben den Hoch-
schultransfer- und -präsenzstellen ebenso 
die lokalen und regionalen Wirtschaftsför-
dereinrichtungen sowie bestehende und 
zukünftige Unternehmensnetzwerke. Die-
se Akteure sind Kenner der Bedarfslagen 
in den Regionen und sollen künftig noch 
stärker den Austausch zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft fördern.

Vor dem Hintergrund neuer Entwicklungen 
und ablaufender Transformationsprozesse 
kommen neue Arbeitsfelder hinzu:

• Aktivierung und Information neuer Inno-
vationsakteure

• Identifikation	 von	 zukünftig	 relevanten	
Trendthemen

• Aufbau strategischer Allianzen und 
clusterübergreifender Netzwerke

• Moderation des Austausches und der 
Vernetzung der Regionen untereinan-
der (Transfer von Ideen; „cross-regio-
nal“)

• Erprobung neuartiger Formate wie Re-
gionallabore oder open innovation labs

 
Dafür werden die bisher etablierten Instru-
mente wie regionale Veranstaltungen und 
Einzelgespräche mit Multiplikatoren und 
Unternehmen durch neue zielgruppenspe-
zifische	und	 thematisch	 fokussierte	Maß-
nahmen und Förderinstrumente erweitert, 
welche an die kleinteiligen und heteroge-
nen Strukturen der vielen Unternehmen 
in den Regionen angepasst sind und eine 
schnelle Umsetzbarkeit gewährleisten. 
Damit können die Chancen der Transfor-
mationsprozesse	aufgegriffen	und	in	Inno-
vationen im Sinne einer nachhaltigen Re-
gional- und Standortentwicklung überführt 
werden.
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